Die Danziger Zeitung erfpeint täglich, mitt Aus nahme 
und Feſttage zweimal, am Moutage nur Nachmittage 


wärte bei allen Königl. Pokanfelten angeusmmen. 


Sonn- 
Uhr. — 
gen werden in der Erpedltien (Werbergaſſe 2) und aut 


sua: Haaſenſteis ar 
rcheim und 3. Schöneberg. 


Lotterie. 5 

Bei der am 20. März beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
127. Königlicher Klaſſen- Lotterie fielen 20 Gewinne zu 80 Thlr. 
Nr. 7330 11,868 14,186 14.892 18,604 19,695 23,276 
32,770 39,257 39,885 47,280 51,403 52,127 58,908 76,565 
78,392 81.487 84,439 94,407 94,857. 

43 Gewinne zu 60 Thlr. auf Nr. 1392 4369 8022 
10,360 12,055 12,663 13,503 14,548 16,442 17,985 19,189 
23,382 24/243 26,302 26,574 28,397 35,540 41,424 45,568 
49,077 49,582 50,257 51,221 54,040 54,149 55,579 56,454 
56,755 58,076 59,754 63,378 65,807 66,037 66,810 67,113 
68,781 69,312 69,364 71,582 81,164 82,461 90,811 73,350. 

94 Gewinne zu 50 Thlr. auf Nr. 317 5269 5930 9124 
9145 10,447 10,647 11,703 14,035 14,618 15,696 16,466 
19,643 20,662 22,438 23,470 23,842 24,252, 24,593 25,869 
26,026 27,555 30,385 31,207 31,328 31,569 31,741 32,789 
32,817 32,847 33,541 34,143 35,965 36,821 39,461 39,733 
40,000 40,026 40,940 42,506 43,752 43,890 45,105 45,753 
46,352 46,727 48,975 50,217 50,316 50,762 51,342 52,429 
53,392 54,530 57,546 57,730 58,905 62,763 63,913 64,898 
65,077 66,455 66,592 67,523 76,282 76,845 77,351 78,829 
79,164 79,870 80,322 81,436 81.512 81,631 81,918 82,285 
82,659 82,681 84,342 84,658 85,003 85,160 86,540 86,976 
87,086 89,212 89,374 90,250 90,624 91,067 93,536 94,086 
94,280 und 94,848. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 23. März. Der Präſident des erb⸗ 
geordnetenhauſes, Grabow, berichtete in der heu · 
tigen Sitzung deſſelben über die an Se. Majeſtät 
den König zur Geburtstagsgratulation geſtern ent ; 
ſandte Deputation. Dieſelbe wurde vom Könige 
gnäbigft empfangen; der Präſident Grabow ſprach 
den Wunſch aus, das neue Lebensjahr Sr. Majeftät 
möge ein ſegensreiches, ein heilbringendes ſein. Des 
Königs Majeſtat dankten wiederholt der Deputation 
und dem Hauſe für die ausgeſprochenen, und, wie 
erllerhöchſtdieſelben nicht bezweifelten, vom ganzen 
Baufe getbeilten Geſinnungen, beauftragten bie 
Deputation, dem Haufe von bieſem Danke Kenntniß 
zu geben und hegten die Hoffnung, daß, wenn auch 

die Meinungen noch auseinander gingen, es 
doch gelingen werde, die Differenzen zu heben und daß 
in Jahresfriſt manches ausgeglichen fein werde, was 

t noch auseinandergehe, da die Geſinnungen des 
Landes und feiner Vertreter immer, wie Er wiſſe, dem 
Könige treu ſeien. 


Angekommen 9% Uhr Vormittags. 

Krakau, 22. März, Abends. Ein Theil des Lan ; 
giewiez ſchen Corps eampirt in den Wäldern bei 
Swienty Krzyz. Geſtern hat ſich eine Reſtabtheilung 
der Inſurgenten bei Rochwalowiee poſtirt, der fie ver · 
folgenden ruſſiſchen Cavallerie die Spitze bietend. 
Czengery rückte mit 2000 Mann von Spatowiec 
nach. Bis geſtern hatten 1300 Inſurgenten die galizi ⸗ 
ſche Grenze überſchritten, die es Langiewiez ſehr ver 
übeln, daß er fie verlaſſen hat. 


Georg Washington. n 
Zwei Vorträge von Dr. Hugo Senftleben, gehalten im 
Königsberger Handwerkerverein. 
(Fortjegung.) 

So wie das Leben feiner Jugend in den Wäldern ihn 
für den Krieg vorbereitet hatte, ſo wurden die Erfahrungen 
des Krieges far den Feldherrn eine Schule der Regierungs⸗ 
kunſt. Ideal und Wirklichkeit durchdringen ſich in jeder Kunſt, 
am innigſten in dieſer, welche das menſchliche Herz zu formen 
und zu veredeln berufen iſt. Auf ihrem Felde blühte Washing⸗ 
ton's ſchönſter Lorbeer. f * 

Nach dem Frieden erhoben ſich im Congreß, im Volke 
und beſonders im Heer, das ſeinem Befehlshaber blindlings 

eben war, Stimmen für die Gründung einer Monarchle. 
Viele Soldaten und Officiere hatten ſich während der 8jähri⸗ 
en Dauer des Krieges den bürgerlichen Verhältniſſen ent⸗ 
remdet, an die Sitten des Feldlagers gewöhnt und ſahen 
mit Widerwillen und Beſorgnitz ihrer Eutlaſſung entgegen. 
Der Congreß ſtand nicht in hohem Anfehen beim Militair, 
der Sold war rückſtändig, ein Staatsſchatz exiſtirte nicht, 
wobl aber war das Papier» Geld enorm entwertbet. — 
Wäre Washington ein Mann von niederm Ehrgeiz 
geweſen, er hätte mit Glück verſuchen können, ſich 
zum Alleinherrſcher zu machen. Aber fein Ehrgeiz war hö⸗ 
erer Natur, er trachtete nach dem Beifall der genen Menſch⸗ 
eit und aller künftigen Generationen. Bei Gelegenheit ſei⸗ 
ner Ernennung zum Oberbefehlshaber hatte er 8 Jahre vor- 
her mit einer Ebräne im Auge gegen einen Freund geäußert: 
„Diefer Tag ift der Beginn des Verfalls meines Rubmes.“ 
Solche melancholiſchen Worte waren nicht Zeichen der Schwäche, 
fie waren ein Beweis der Einſicht eines Mannes geweſen, 
deſſen Urtheil bereits in die Tiefen menſchlicher Natur hinab. 
ben Er ſah ſeine ſchwere Aufgabe vor ſich; dennoch ge⸗ 
orchte er feiner Pflicht. Auch jetzt war es ihm klar, welche 
das amerikaniſche Gemeinweſen und die Cultur ſeines 

8 gehen mußte. Dem Staatsſecretär John Jay, der 
ſich bei 25 Raths erholte über die Organiſation der Civil⸗ 
gewalt, antwortete er in einem Briefe, daß es unabweisbar 


| 
| 


Während des ganzen Krieges hat kein 


wäre, eine feſte Centralregierung zu ſchaffen: „aber ſetzte er 


(E. &. B.) Telegraphiſche Nachrichten ber Danziger Zeitung. 
Leipzig, 21. 
eſtern Abend wegen der Betrügereien, die er in feiner frü⸗ 
— Stellung als zweiter Director der Deſſauer Landes⸗ 
bank verübt halte, au 18 Monaten Arbeitshaus verurtheilt. 

Lemberg, 21. März. Der Aufitaud in Popolien wächſt. 
Inſurgentenſchaaren ſtehen bei Bar, Boezajow und Joltuszkow 
und haben in Krzemieniec (gegenüber Brody) die Regierungs⸗ 
kaſſe weggenommen. 

Lemberg, 21. März, Abends. Neuere Nachrichten, die 
glaubwürdig erſcheinen, melden, daß ganz Podolien und die 
an Galizien grenzenden Diſtricte von Volhynien vollkommen 
ruhig, daß namentlich die L ndleute jeder Bewegung entſchie⸗ 
den feindlich find. Allerdings haben einzelne Gutsbeſitzer aus 
Beſorgniß vor einer Kataſtrophe ihre werthvolle Habe nach 
Galizien gebracht. 

Krakau, 21. März. Vergangene Nacht ſtanden 2000 
Infurgenten in Igolomia und andere in Tropiszow (beide 
Orte in dem Winkel, der öſtlich von Krakau in Galizien vor⸗ 
ſpringt. Bei Potok (einem Dorfe 4 Meilen gerade nördlich 
von Sandomirz) kämpften 1000 Inſurgenten mit einem rufe 
ſiſchen Detachement und wurden in die Wälder zurückgedrängt. 

Krakau, 21. März. Geſtern wurden 1000 Mann von 
dem Langiewicz'ſchen Corps unter Smiechowski bei Czar⸗ 
kowo von den Ruſſen zerſprengt. Ein Tbeil biervon floh 
über die galiziſche Grenze; 2 Colonnen zu 400 Mann zogen 
ſich in die Waldungen zurück. 

Krakau, 22. März. Heute Nacht iſt Langiewiez nebſt 
feinem weiblichen Adlutanten Puſtowoflow aus Tarnow hier⸗ 
ber gebracht und in das Kaſtell geſetzt worden. Außer ihm 
find bisher 700 Inſurgenten eingebracht. Nach beglaubigten 
Gerüchten ſoll Mieroslawski der Urheber der Entzweiung im 
Inſurgentenlager geweſen ſein. Von Opatowiec aufwärts 
iſt vom zerſprengten Langiewicz'ſchen Corps Nichts wahrzu⸗ 
nebmen. Jenſeits der Przemysler Kreisgrenze haben geſtern 
rer ftattgefunden und werden Inſurgenten an der Grenze 

tbar a 


Paris, 22 März. Der beutige „Moniteur“ enthält 
folgenden Brief des Kaiſers an Billault: { 
„Ich habe eben Ihre Rede geleſen und freute mich, einen 
ſo treuen und ſo beredten Dolmetſcher meiner Politik zu fin⸗ 
den. Sie haben es verſtanden, den Auskrud unſerer Theil» 
nahme für eine Sache, die Frankreich theuer iſt, zu verſöh⸗ 
nen mit den Rückſichten, die auswärtigen Souveränen und 
Regierungen gebühren. Was Sie geſagt haben, entſpricht in 
allen Punkten vem, was ich denke. Ich weiſe jede andere 


Auslegung meiner Geſinnungen zurück.“ 

Es iſt durchaus unrichtig, daß bei Toulon 12.000 
Mann zur Einſchiffung nach Mexiko zuſammen gezogen 
würden. 

London, 21. März, Morgens. In der Nachtſitzung des 
Unterhauſes interpellirt Henneſſy, ob es richtig ſei, daß die 
ruſſiſche Regierung von der engliſchen über einen polniſchen 
Flüchtling, Namens Abicht, Auskunft erbeten und erhalten 
habe. Palmerſton antwortet, nicht die ruſſiſche Regierung, 
ſondern der engliſche Conſul in Warſchau habe Aus kunft ver⸗ 
langt, nochdem Abicht im Beſitze eines falſchen engliſchen 
Paſſes verhaftet worden ſei; Näheres habe die Regierung bis⸗ 
her nicht erfahren. Auf eine weitere Anfrage Henneſſy's er⸗ 
wiedert Sir George Grey, daß die ruſſiſche Regierung die 
Koften für die Reiſe der beiden engliſchen Polizeibeamten 
nach Warſchau getragen habe. 


März. Der Banquier Lieberoth wurde 


— 


London, 22. März. Der Dampfer „Afrika“ iſt mit 
1,315,264 Dollars Contanten und Newyorker Berichten vom 
11. d. in Cork eingetroffen. Nach denſelben herrſchten zu 
Vicksburg ſehr viel Krankheiten. In der Nacht vom 9. d. 
hatten die Conföderirten auf Fairfax Court⸗Houſe einen An⸗ 
griff gemacht, den General Stoughton und ſeinen Stod 
gefangen genommen und 55 Pferde erbeutet. Die Conföde⸗ 
rirten unter van Dorn haben ſich nach dem Süden zurück⸗ 
geaogen, nachdem fie eine bedeutende Niederlage erlitten ha⸗ 

en ſollen. Bei Springhill in Teneſſee erwartete man eine 

Schlacht. Im Congreſſe der Südſtaaten iſt der Vorſchlag 
gemacht worden, zu prüfen, ob der Grundſatz, daß die neu⸗ 
naß Flagge feindliches Eigenthum decke, reſpectirt werden 
müſſe 


In Newyork war am 11. d. der Cours auf London 
178—180, Goldagio 59, Baumwolle 87, Mehl 20 höher. 

Turin, 20. März, Abends. Nach den hieſigen Zeitun⸗ 
gen beträgt die öffentliche Subſeription für die Anleihe be⸗ 
reits 26,875,750 Franken Rente und würde dieſelbe daher 
auf % des beabſichtigten Betrages reducirt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Militairfrage iſt in den beiden großen liberalen 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes noch durchaus nicht durch⸗ 
a Alle Gerüchte über desfallſige Gerüchte ſind 
verfrüht. : 

In der Fraction des linken Centrums ift abgelehnt 
worden, gegen den bekannten Schmähartikel des Staats- 
Anzeigers auf das Abgeordnetenhaus irgend einen Schritt 
im Hauſe zu thun, ſei es in Form eines Antrages, ſei es 
einer Interpellation. In der Fraction der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittopartei wird wahrſcheinlich ein ähnlicher Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. 

Kaiſer Napoleon hat erklärt (ſ. oben), daß Billaults 
Rede im Senat vollſtändig ſeiner Meinung über die polniſche 
Frage entſpreche. Damit wird die herausfordernde Rede des 
Prinzen Napoleon dementirt. Daß dies geſchehen würde, 
war zu erwarten. Die Rede Billaults (welche wir unter 
Paris abdrucken, ſo weit ſie uns vorliegt) giebt allerdings ein 
Bild von der Politik des Kaiſers, wie man es ſich überall 


macht. Der Prinz Napoleon, der die Thatenluſt des erſten 


Napolcon ohne deſſen Thatkraft und Genialität beſitzt, iſt 
allerdings nicht Träger der Staatsmaximen Napoleon III. 
In Billaulte Rede finden wir fie vollſtändig. Wir ſehen 
darin jenes Kaiſerreich paradiren, welches der Friede iſt und 
welches ſich nur zum Kriege zwingen läßt für die iheit 
und die Unabhängigkeit unterdrückter Völker, jene olitit, 
welche den Feind, den fie treffen will, ſtets erſt iſolirt und welche 
nie ohne Bundesgenoſſen in den Kampf geht. Polen muß ges 
holfen werden um der Rube Europas willen: ſagt Herr von 
Billault. Die polniſche Frage iſt eine europäiſche, an 
welcher alle Mächte intereſſiren. Die Verträge von 1815 
reichen aber zu ihrer Löſung nicht hin. Wie fie zu 
löſen, ſagt Herr v. Billault nicht. Man ſolle das dem Kaiſer 
überlaſſen. 

Ueber die ge zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich, welche in den letzten Tagen ein hervorragendes Intereſſe 
in Anſpruch genommen haben, verlautet jetzt aus ſicheren 
Quellen, daß Oeſterreich zwar Mißtrauen gegen Frankreich 
hege, daß es jedoch einer Annäherung an daſſelbe nicht abge⸗ 
neigt iſt und von der Wiederholung der heiligen Allianz nichts 
wiſſen will. Der „Köln. Ztg.“ wird von zuverläſſiger Seite 
aus Wien geſchrieben: „Ein aus Paris angelangter Brief, 


hinzu, wir gehen gern von einem Aeußerſten zum Andern. 
Ich höre, daß ſogar ſehr ehrenwerthe Leute ohne Scheu von 
einer monarchiſchen Regierungsform ſprechen. Welch ein 
Triumph würde es für unſere Feinde ſein, wenn wir ihre 
Voraus ſagungen wahr machten. Welch ein Triumph 
für die Vertheidiger des Despotismus, wenn fie fähen, daß 
wir unfähig wären, uns ſelbſt zu regieren, wenn wir ihnen 
das Recht geben, im Hohn uns zuzurufen, daß unſer Beiſpiel 
noch einmal beweiſe, wie ein auf der Grundlage der Gleich- 
beit und Freiheit aufgebautes Staatsweſen ein Unding, eine 
Täuſchung ſei.“ Allen Wühlereien im Heere trat er auf das 
Entſchiedenſte entgegen. An Oberſt Lewis Nicola, der ihn ger 
radezu aufforderte, ein beſchränktes Königthum einzuführen 
und ſich ſelbſt zum Monarchen zu machen, erließ er eine ein⸗ 
dringliche Warnung: „Mit lleberraſchung und Staunen, 
beißt es darin, habe ich Ihre Auseinanderſetzung geleſen. 
Vorfall in mir eine 
ſo ſchmerzliche Empfindung erregt, als Ihre Behauptung, 
daß die von Ihnen ausgeſprochene Anſicht, die ich mit Ab⸗ 
ſcheu betrachte und mit Strenge tadeln zu müſſen mich ge⸗ 
trieben fühle, im Heere Anhänger habe.“ An das Heer rich⸗ 
tete er eine Proclamation, in welcher er es zum Gehorſam 
gegen den Congreß aufforderte, Abhilfe feiner Beſchwerden 
verſprach, am Schluß dann auf die Glorie hinwies, die es 
feinem Kriegsruhm hinzufügen würde, wenn es, trotz feiner 
gerechten Klagen, das Schwert niederlegen und zum Pfluge, 
zum Hammer und zum Meißel zurückkehren werde. „Erſt 
dann wird Euer Benehmen der Nachwelt Gelegenheit geben, 
auf Euer Beiſpiel hindeutend, der Menſchheit zuzurufen: 
Dieſer Tag durfte nicht fehlen; denn ohne ihn hätte die Welt 
nie die höchſte Stufe der Vollkommenheit geſehen, die zu er⸗ 
reichen der menſchlichen Natur vorbehalten iſt.“ — Ehe 
er die Armee auflöſte, erließ er an die Gouverneure 
der einzelnen Staaten ein undſchreiben, das ſie 
zur Unterſtützung der Centralgewalt, andererſeits aber auch 
zur Fürſorge für die entlaſſenen Vertheidiger des Vaterlandes 
aufforderte. „Das Glück eines jeden der vereinigten Staa⸗ 
ten“, ſagte er darin, „iſt unwiderruflich an eine höchſte Auto» 
rität geknüpft, an eine geordnete Gewalt, welche die Bundes⸗ 


— . —̃ —.— — 
Republik regiert und ihre Jatereſſen ordnet; ohne eine Cen⸗ 
tralherrſchaft kann die Einheit nicht beſtehen. Die Staaten 
müſſen willig und genau die letzten durch den Congreß auf⸗ 
erlegten Forderungen erfüllen; geſchieht dies nicht, fo iſt der 
Bund von den größten Uebeln bedroht. Alle Maßregeln, 
welche auf Auflöſung, auf Verletzung oder auf Verringerung 
der ſouverainen Bundesgewalt abzielen, müſſen als Angriffe 
gegen die Freiheit und Unabhängigkeit Amerika's betrachtet 
werden. Möge die Urheber die verdiente Strafe treffen.“ 


„Laßt uns unſere öffentlichen Verpflichtungen mit derſel⸗ 


ben Gewiſſenbaftigkeit erfüllen, die wir in unſeren Privat- 
Angelegenheiten bewähren, und wir werden dann die beſten 
Früchte ernten. Die Redlichkeit iſt unter allen Verhältniſſen 
die beſte Politik. Seien wir als Volk gerecht und kommen 
wir den Verpflichtungen gewiſſenhaft nach, die der Congreß 
zu unſerer Befreiung für uns eingegangen iſt.“ Bei ſeinem 
Abſchied rief er ſeinen Kriegern folgende mahnenden Worte zu: 
„Krieger, durch ruhmwürdige Handlungen ausgezeichnet, 
werden beſtändig die Würde ihres Charakters vor Augen 
haben. Sie werden überzeugt fein, daß Sparſamkeit, Klug⸗ 
heit, Fleiß, kurz alle Privattugenden im bürgerlichen Leben 
ihnen nicht minder Achtung und Liebe einbringen werden, als 
Tapferkeit, Entſchloſſenheit und Ausdauer fie unter den Fah⸗ 
nen des Mars fo bewunderungswürdig gemacht hatten Das 
Glück des Officiers und des Soldaten iſt von dem Betragen 
abhängig, das ſie bei ihrem Zuſammenleben mit ihren Mit⸗ 
bürgern beobachten. Der Obergeneral hat häufig Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich offen über ee Syſtem aus zu⸗ 
ſprechen. Seine unwandelbare Meinung iſt, daß die Ehre, 
die Würde, die Gerechtigkeit, welche die Nation kennzeichnen 
müſſen, für immer verloren ſind, wenn man nicht an den 
Grundſätzen der Föderativregierung feſthält, wenn man nicht 
die Bande der Einheit immer enger kaüpft. Der Obergene⸗ 
ral empfiehlt es jedem Soldaten und Officier, ibre Anſtren⸗ 
gungen mit denen der tugendhaften Bürger zu vereinigen, um 
die Grundlagen zu befeſtigen, auf welchen die Exiſtenz und 
das Glück der Nation beſeſtigt ſind.“ (eln folgt.) 


deſſen Schreiber, ein ehemals hochgeſtellter Staatsmann, in | 


der Lage iſt, die dortigen Verhältniſſe und Stimmungen ge⸗ 
nau zu überſehen, verſichert, daß alle Parteien Frankreichs, 
Legitimiſten, Orleaniſten, Bonapartiſten und Demokraten, in 
der Forderung einig ſind, Frankreich dürfe den Fehler des 
preußiſchen Cabinets in der Polenfrage nicht unbenutzt laſſen, 
es müſſe die günſtige Gelegenheit ergreifen, ſich des ſo lange 
erſehuten linken Rheinufers zu bemächtigen. Wie dieſe Stim⸗ 
mung auch entſtanden ſein mag, genug, ſie beſteht, und da der 
Kaiſer ein feines Ohr für die öffenkliche Meinung hat und 
ihr, wenn irgend thunlich, Conceſſionen zu machen pflegt, fo 
wäre es nicht unmöglich, daß er ſich nur noch der völligen 
Iſolirung Preußens verſichern will, bevor er feindſelig gegen 
daſſelbe auftritt.“ So etwa lautet die Mittheilung des oben 
bezeichneten Briefſchreibers. Die Meldungen des Fürſten 
Metternich ſollen im Weſentlichen damit bereinſtimmen, und 
in den hieſigen Regierungskreiſen ift man geneigt, die Lage 
Europa's, Frankreich gegenüber, als ſehr ernſt zu betrachten. 
Deßhalb wurde auch Fürſt Metternich hierher berufen — denn 
er iſt in der That berufen worden. Daß ein kriegeriſcher 
Ausbruch nicht unmöglich ſei, wird hier in Regierungskreiſen 
allgemein angenommen. Ueber die mündliche Antwort des 
Grafen Rechberg auf die u a a verlautet 
nur ſo viel, daß er andeutete, Oeſterreichs Intereſſe liege hier 
in der Neutralität und in dem Bemühen „die Angelegenheit 
auf diplomatiſchem Wege zu erledigen. Uebrigens ſei Oeſter⸗ 
reich entſchloſſen, feinen Territorialbeſtand gegen jeden An⸗ 
greifer mit allen Kräften zu vertheidigen, und es gedenke, 
welche Combinationen auch eintreten mögen, Galizien und 
Krakau eben fo wenig gutwillig aufzugeben, als Venedig. 
Auch der „Südd. Ztg.“ geht über dieſelbe Angelegenheit aus 
Wien eine verbürgte Mittheilung zu. Danach ſoll Frankreich 
auf ein gemeinſames Verhalten Oeſterreichs und Frankreichs 
nicht allein in der polniſchen, ſondern auch in der italieniſchen 
und orientaliſchen Frage hinzuwirken ſuchen. Graf Rechberg 
erklärte auf die franzöſiſchen Eröffnungen: er ſei nicht in der 
Lage, hierauf einen endgiltigen Beſcheid zu ertheilen, und es 
ſei nothwendig, hierüber die Anſichten und Abſichten des 
Kaiſers ſelbſt zu vernehmen. Es werde am beſten ſein, wenn 
Fürſt Metternich unmittelbar mit dem Kaiſer verkehre. Dies 
geſchah, und Fürſt Metternich entwickelte in einer Conferenz 
dem Kaiſer genau und weitläufig die vertraulichen Mitthei⸗ 
lungen, die ihm von Drouyn de Lhuys und dem Kaſſer Na⸗ 
poleon zur Eröffnung in Wien anvertraut worden waren. 
Am Ende dieſer Conferenz antwortete der Kaiſer: Er habe 
ſich nicht in Stuttgart um eine franzöſiſche Allianz bemüht 
(ver Wortlaut war ſogar noch ſtärker) und ſei nicht zu ähn⸗ 
lichen Zwecken nach Compiegne gegangen; wenn aber wieder⸗ 
holt und unter vortheilhaften Bedingungen eine ſolche 
Allianz Oeſterreich angeboten werde, ſo ſei kein Grund 
vorhanden, dieſelbe ohne Weiteres zurückzuweiſen, da 
Rußland Oeſterreich feindliche Coalitionen zu ſchaffen 
geſucht und Herr v. Bismarck ſich ähnlich abgemüht 
habe. Er ſetze aber als ſelbſtverſtändliche Bedingung voraus, 
daß Oeſterreich keine revolutionäre Politik und überhaupt 
nicht irgend eine Verletzung der beſtehenden Verträge zuge⸗ 
muthet werde. Ferner ſoll als weitere Bedingung einer en- 
tente cordiale zwiſchen Wien und Paris are e worden 


fein, daß auch England mit von der Partie ſei. Fürſt 
5 0 berichtete hierüber in vertraulicher 

Vom Kampfplatz in Polen lauten die Nachrichten noch 
ſehr widerſprechend. Eine gänzliche Auflöſung des Lan⸗ 
giewiczſchen Corps ſcheint noch nicht erfolgt zu fein. Die 
Oſtd. Ztg. berichtet aus Krakau, 21. März, Nachmittags: 
„Das Corps von Langiewiez kämpft, in 4 Theile getheilt, 
weiter. Langiewicz ſetzte, in dem Wahne abgeſchnitten zu 
fein, mit einer Abtheileng über die Weichſel. Die anderen 
Abtheilungen operiren gegen Wislica oder find abgezogen. 
Nachdem die fid freiwillig nach dem Siege zerftreut, Sammeln 


e ſich jetzt wieder. Es war ein Fehler, eine reguläre Armee 
ormiren zu wollen, anſtatt Guerilla⸗Banden zu bilden.“ 
Deutſchlaub. 

+ Berlin, 22. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Militärcommiſſion des Abgeordnetenhauſes war abermals 
kein Miniſter anweſend; es wurde conftatirt, daß man in 
dieſer Beziehung einen „Fortſchritt“ gemacht habe, inſofern 
früher das Ausbleiben der Miniſter entſchuldigt zu werden 
pflegte, jetzt aber ſelbſtverſtändlich zu werden ſcheine. 

Bei Fortſetzung der Discuſſton über § 5 und 6 (letzterer 
betrifft die Dauer der Dienftzeit) erklärte ſich Abg. v. Vincke 
ausführlich für die Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit 
bei der Infanterie unter Anführung der verſchiedenen militä⸗ 
riſchen Autoritäten, welche fich im ähnlichen Sinne ausgeſpro⸗ 
chen; auch die bekannte Commiſſion der commandirenden Ge⸗ 
nerale habe ſich vor einigen Jahren in ihrer Majorität für 
die Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit erklärt; ferner 
ſprach derſelbe für die vermehrte Aushebung als der Gerech⸗ 
tigleit entſprechend — eine Maßregel, die übrigens nicht eine 
Erfindung der Regierung ſei, ſondern bereits in den vierziger 
Jahren von dem weſtphäliſchen und (wie er glaube) auch von 
dem preußiſchen Landtage angeregt ſei; die Zahl ber jährlich 
Auszuhebenden dürfe aber nicht elner, ſondern müſſe eine 
feſte fein. Das Inſtitut der Landwehr⸗Rekruten ſei als ums 
zulänglich erkannt, habe ſich nicht bewährt, die Schonung der 
älteren Dienſtaltersklaſſen der Landwehr ſei ein Vorzug der 
Reorganiſation; früher hätten die Cadres zerriſſen werden 
müſſen; die Mißſtände in der Militärverwaltung — die Be⸗ 
günſtigung des Adels, das Verfahren bei Unterſuchungen ges 

en militäriſche Cxceſſe und dergl. — tadelte Redner lebhaft. 

m Einzelnen ertlärte ſich Redner beſonders gegen den Vir⸗ 
chow'ſchen Antrag; die Zahl von 172 Bataillonen ſei zu ge⸗ 
ring bei einer Aushebung von 60,000 Mann; ſolche Beſtim⸗ 
mungen gehörten in das Organiſationsgeſetz; ein Rekruti⸗ 
rungsgeſetz ſei nöthig, um den jegigen auf Verordnungen beru⸗ 
benden Zuſtand geſetzlich zu regeln; die Zahl angehend ſtimme 
er dem Amendement Stavenhagen bei, da eine Nachaus⸗ 
hebung nothwendig ſei; ob er bei feinem Amendement (5000 
Freiwelige ertra) bleibe, behalte er ſich vor. Schließlich mo⸗ 
nirte Redner nochmals die Abweſenheit der Miniſter; ein 
ſolches Verfahren heiße dem Entgegenkommen der Commiffion 
ins Geſicht ſchlagen; die Commiſſarien möchten im Intereſſe 
der Sache den Kriegsminifter „disponiren“, hier zu erſchei⸗ 
er 155 Kaner Cann en der Comauſſtonsverhan nag 
dur mer⸗Corr er abermals 
. ee Nahen. Diet 

Der Regierungs- Commiſſar erklärte, die Commiſſion 
der Generale hätte ſich nicht unbedingt für die Zuläſſigkeit 
der zweijährigen Dienſtzeit erklärt, ſondern nur gegenüber 
einer Alternative; — welches dieſe war, wurde nicht geſagt. 
— Den Miniſter zu etwas zu „disponiren“, ſei nicht Sache 
der Untergebenen; was in der Commiſſion vorgehe, werde 


eiſe nach 


dem Miniſter mitgetheilt; ſeine Anſichten ſeien in den Mo⸗ 
tiven niedergelegt. ; 

Abg. Beitzke ging auf die Details der eigentlichen Or⸗ 
ganiſationsfrage ein; bei zweijähriger Dienſtzeit wollte er 
60,000 Mann jährlicher Aushebung als Maximum bewilligen. 
Abg. Stavenhagen bemerkte, die Majerität der Generale 
hätte für die zweijährige Dienſtzeit nicht etwa wie für ein 
pis-aller geſtimmt, ſondern ſich ganz vollſtändig für dieſelbe 
erklärt. — Zum Behuf der Nachaushebung noch 4500 Mann 
extra zu bewilligen, wie fein Amendement vorſchlage, ent⸗ 
ſpreche den thatſächlichen Verhältniſſen. Gegen Virchow's 
Antrag bemerke er, daß an in das Organiſations⸗ 
geſetz gehöre; die Zahl der Cadres ſei durch die Stärke der 
jährlichen Aushebung nicht nothwendig bedingt. Abg. v. Vincke 
zog ſein Amendement zurück. ; 

5 Berlin, 22. März. Es heißt, daß der König ent⸗ 
ſchloſſen fei, der iſolirten Stellung, in welche Preußen gera- 
then iſt, ein Ende zu machen und daß er deßhalb an Herrn 
v. Bismarck das Verlangen geſtellt habe, das freundſchaftliche 
Einverſtändniß mit dem Wiener Hofe wiederherzuſtellen. 
Nach dem Ton, in welchem die letzten diplomaliſchen Schrift- 
ſtücke gehalten waren, welche zwiſchen Berlin und Wien ge⸗ 
wechſelt worden, läßt ſich vermuthen, daß die Herſtellung des 
guten Einvernehmens nicht ohne ein entſchiedenes Entgegen⸗ 
kommen Preußens zu bewerkſtelligen ſei. Herr v. Bismarck 
ſoll geneigt fein, dem Verlangen des Königs zu entſprechen, 
und ſein Möglichſtes zu thun, um ſich Herrn v. Rechberg 
zum Freunde zu machen. — L. Walesrode, welcher wegen ei⸗ 
nes im „Fortſchritt“ enthaltenen Artikels über das Verhalten 
des Miniſteriums in der kurheſſiſchen Frage in zweiter In⸗ 
ſtanz zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden, hatte 
gegen dieſes Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. 
Dieſe iſt in den letzten Tagen von dem Obertribunal zurück⸗ 
gewieſen worden. Außer dieſem jetzt beendeten Prozeß ſchwe⸗ 
ben, met uns erinnerlich, gegen Walesrode noch drei Preß- 
prozeſſe. 

— Der Fürſt von Hohenzollern empfing geſtern den 
Staatsminiſter a. D. v. Auerswald. Auch Herr v. Bismarck 
hat dem Fürſten ſeine Aufwartung gemacht. . 

— Die deutſche Fortſchrittspartei hat geſtern ihren Vor⸗ 
ſtand neu gewählt; Behrend, v. Hoverbeck und Schultze⸗Delitzſch 
verzichteten für dieſes Mal auf die Wiederwahl; es wurden 
gewählt: v. Forckenbeck, Immermann, Klotz, Koſch, Parriſius 
(Brandenburg), Pflücker, v. Rönne (Solingen), Techow, 
Waldeck. 

— Der „Oſid. Z.“ wird, wie fie fagt, von durchaus 
glaubwürdiger Seite mitgetheilt, daß der nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gebrachte Paragraph der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention 
darin beſtand, daß preußiſche Truppen die feſten Plätze und 
e in Polen beſetzen ſollten, um den ruſſiſchen 

ruppen freie Hand gegen die Aufſtändiſchen zu verſchaffen. 
Die Anzahl der Truppen, die gegen die Inſurrection zur 
Zeit operiren können, während die übrigen jene Plätze beſetzt 
halten, überſteigt, derſelben Zeitung zufolge, nicht die Höhe 
von 25,000 Mann. 

— Man ſchreibt der offiziöfen öſterreichiſchen General⸗ 
Correſpondenz aus Paris unterm 16. d. M.: Die Vertrauten 
in den Tuilericen verſichern, den Kaiſer noch nie fo bewegt 
und von ſeinen Ideen beunruhigt 2 zu haben. Wenn 
diefer Zuſtand, dieſe politiſche pannung anhalten ſollte, 
dürften die franzöſiſchen Armeen doch noch in Bewegung ger 
ſetzt werden. — Sie werden den Zweck der Reiſe des Fürſten 
Metternich nach Wien kennen. In den hieſigen politiſchen 
Kreiſen will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß der Kaiſer 
Italien wieder zum Alliirten in feinen diplomatiſchen Actio⸗ 
nen und, wenn es ſein muß, auch in einem Kriege unter der 
Firma „für Polen“ zu gewinnen ſucht. Graf * der Ver⸗ 
traute des Kaiſers vor dem italieniſchen Kriege, befindet ſich 
wieder in Paris und iſt, wie ich aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 


fahre, auf ausdrückliche telegraphiſche Einladung feines kaiſer⸗ 


lichen Freundes hieher gekommen. Die Indep. Belge und 
andere Blätter mögen melden, was fie wollen, ich weiß zu⸗ 
verſichtlich, daß Graf Areſe in den Tuilerieen wohnt, daß 
feine Gemächer in nächſter Nähe des kaiſerlichen Aparte⸗ 
ments ſich befinden und daß Beide ſehr oft, ſehr lange und 
in ſehr geheimnißvoller Weiſe mit einander verkehren. Noch 
ein Zeichen, das man hier nicht als ein Friedens⸗Symptom 
auslegt. Bekanntlich wurde das Lager von Chalons als ſchon 
für den Monat März zur Beziehung beſtimmt, alſo faſt 
drei Monate früher, als in den vorhergehenden Jahren. Als 
man aber ſah, wie durch dieſe ungewöhnliche Concentrirung 
der Truppen die öffentliche Stimmung aufgeregt und beun⸗ 
ruhigt wurde, mußte der „Moniteur“ den Namen des Mo- 
nats als einen Druckfehler bezeichnen und den Monat Mai 
als Eröffnungszeit des Lagers ſubſtituiren. Aber auch dieſe 
Berichtigung iſt nicht aufrichtig gemeint geweſen und diente 
nur dazu, das Publikum auf einige Zeit zu täuſchen. Die 
Truppen haben bereits Marſchordre erhalten, ſie bereiten ſich 
ſchon für das Lager vor, wo ſie im Monat April ſich ver⸗ 
ſammeln werden. Die Gärtner des Lagers haben bereits ge⸗ 
ſtern Paris paſſirt. 


London, 19. März. Die Morning Poſt bemerkt über 
das Polen⸗Meeting in Guildhall: „Daſſelbe war eine jener 
maſeſtätiſchen Kundgebungen der öffentlichen Meinung, welche 
zum Ohre Europas ſprechen, Nationen zum Sporn und Kö⸗ 
nigen zur Warnung dienen. e Claſſen waren vertreten. 
Sein characteriſtiſches Merkmal war vor Allem eine ſtarke 
Einmüthigkeit. Durch Meetings, wie dieſes, laſſen ſich Re⸗ 
gierungen leiten. Kein Miniſter würde es wagen, ſein Land 
in den Krieg zu führen, bloß weil ihn fein perſönliches Ge⸗ 
fühl dazu treibt; aber es iſt etwas gan Anderes, wenn die 
Nation ſelbſt einem nicht unwilligen Lootſen die Bahn zeigt, 
die er ſteuern fol. Niemand hat den Voltsgeiſt gegen Ruß⸗ 
land aufgeregt. Die Miniſter haben ſich mit Mäßigung und 
die Preſſe hat ſich mit ungewöhnlicher Rückſicht benommen. 
Aber es iſt gegen das menſchliche Gefühl, ruhig zuzuſehen, 
wie ein tapferes Volk niedergemetzelt wird, ein Volk, das 
Jahre lang Unrecht, Schmach und Gewaltthätigkeiten eder 
Art ertragen hat.“ 5 
„ I In England bildet ſich eine Polen Legion. Sehr 
viele Polen ſollen ſich in Woolwich geſammelt haben — meiſt 
Flüchtlin e aus verſchiedenen Gegenden Europa's und Ame ⸗ 
rikas. Sie find der Kern einer Truppe, die vollſtändig aus⸗ 
gerüſtet nach Polen abgehen fol. 
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Paris, 20. März. Die Rede des Miniſters Billault 
im franzöſiſchen Senat bei Gelegenheit der Polen⸗Debatte 
lautet in ihren weſentlichſten Punkten wie folgt: Die Sym⸗ 
pathien Frankreichs für die Polen ſeien nichts Neues uad ſie 
würden von Dem vollſtändig getheilt, den das allgemeine 
Stimmrecht an die Spitze der Nation geſtellt. Außerdem 


| 


beftehe in ganz Europa ein Gefühl des Wohlwollens für 
Polen. Mehr noch aber, als dieſes Gefühl, komme in dieſer 
Sache das große Intereſſe des europälſchen Friedens in Be⸗ 
tracht, denn man könne nicht leugnen, daß die Lage Polens 
ſeit einem Jahrhundert beinahe die unausgeſetzte Veranlaſ⸗ 
ſung zu Unruhen und Zuckungen ſei. Wie Polen heute be⸗ 
ſchaffen ſei, könne es weder leben, noch ſterben; offenbar 
müſſe deshalb Rath geſchafft werden. Das Iuterofje Europas, 
Frankreichs und ſelbſt Rußlands erheiſchten, daß Polen zur 
Ruhe gebracht werde; dies könne nur durch Befriedigung der 
legitimen Intereſſen geſchehen. Habe man aber einen beſtimm⸗ 
ten Begriff von der Art und Weiſe einer wirklichen Löſung? 
Habe die Erfahrung ſeit 1815 eine beſondere, erfolgreiche, 
politiſche Combination zu Tage geſördert? Alle Verſuche und 
Bemühungen hätten nur zu neuen Erhebungen geführt. Vor 
Allem ſeien die Verträge ſelbſt von 1815 kein Heil⸗ 
mittel dieſes Uebelſtandes. Die Wiederherſtellung Polens 
ki durch Zuſätze clauſulirt, welche alle, auf dieſen Verträgen 
ußenden Reclamationen zu Gunſten Polens, den drei Theis 
lungsmächten gegenüber, illuſoriſch machten. Wenn übrigens 
auch Rußland dieſer nothleidenden Nationalität wenig be 
willige, jo werde ſich dieſelbe ſtets als unterdrückt anſehen 
und in der Unzufriedenheit verharren Gebe man ihr aber 
mehr, fo werde ſie ſich dieſes Mehr bedienen, um das noch 
Fehlende wieder zu erringen. So habe ſich dieſe Angelegen⸗ 
heit ſeit 1815 forigeſchleppt, und die Verlegenheiten feien für 
die betheiligten Mächte ſelber zu groß, als daß fie nicht die 
Nothwendigkeit begreifen ſollten, dieſe Combination gründlich 
zu ſtudiren und zu modifieiren. — Der Miniſter erörtete 
nun die Stellung der europäiſchen Mächte zur polniſchen 
Frage. Rußland ſtehe in freundſchafklichen Beziehungen zu 
Frankreich; dies lege Frankreich die Pflicht auf, bei ſeinen 
Bemühungen für Polen alle Vorſicht aufuwenden. Rußland 
ſei die Großmacht, welche für ihre Macht, ihre Ruhe, für die 
bequeme Action auf dieſer Erde am meiſten daran intereſſirt 
iſt, die zuckende polniſche Frage zu löſen. 

Neben Rußland finden wir Preußen, das ſich mit Ruß⸗ 
land williger einläßt, als ein anderer Nachbarſtaat, Preußen, 
in welchem ſich mehr und mehr eine freie Regierung ent⸗ 
wickelt, in dem die freiſinnigen Ideen eine, den von uns ge⸗ 
wünſchten Combinationen volllommen günſtige Manifeftation 
gemacht haben, in dem die unverkennbarſten voltsthäntlichen 
Sympathien nicht allein ſich enthüllen, ſondern in einem, der 
Schlichtung dieſer . Situation günſtigen Sinne 
energiſch ſich kundgeben. äre es vernünftig, dieſe Nation 
zu verletzen, ſie uns zu entfremden? Haben wir nicht zweierlei 
zu hoffen? Das Eine, daß ihr Herrſcher durch die 
Wünſche ſeines Volkes ſich aufklären laſſez das 
Andere, daß dieſes Volk, welches in dem wiedergeborenen 
Deutſchland ſich als eines der vorgeſchrittenſten auf der Bahn 
der Freiheit zeigt, die Intereſſen der allgemeinen Politik 
Europa's ee und ſeinerſeits auch durch eine liberale 
Löſung das zu pacifieiren ſuchen wird, was ſeine Situation 
gegen Polen zu ihm au Agitetionen und Verlezenheiten be⸗ 
reiten lann. Dieſen beiden Mächten gegenüber ſteht eine 
dritte, Oeſterreich, das wie ſie durch die Verträge von 1815 
gebunden iſt, das aber auch dem Einfluſſe der Freiheit die 
Pforte erſchließt, das inmitten der Schwierigkeiten jeder Art, 
die ihm die Racenverſchiedenheit bereitet, einen Kaiſerſtaat zu 

eg D un der uren 50 io nellen“ vor- 
herrſchen, und der durchaus von dem beruhigenden Einfluſſe 
der Civiliſation durchdrungen wird. 

In dieſen Bedingungen ſcheint Oeſterreich beſſer u d 
ſchneller als feine beiden Nachbarn zu begreifen, daß die pol⸗ 
niſche Frage nicht länger in dem gereizten Zuſtande bleibe 
kann, in dem ſie ſich befindet, daß ſein a dabei au 
dem Spiele ſteht, und daß neue politiſche Combinatio⸗ 
nen dem Weltfrieden neue und prachtvolle Geſichtskreiſe er⸗ 
öffnen können. Glauben Sie wohl aber, daß es politiſch von 
uns ſei, in den Beziehungen mit ihm dieſen revolutionären 
Anſtrich uns zu geben, und in drohender, angriffsluſtiger 
Haltung alle Leidenſchaften aufzubieten, und aufricti e, 7 
noch neue Freunde der Freiheit in ihren etwaigen Entſchlüffen 


Außerdem iſt noch Italien da z. B., das eines Tages 
mächtig werden wird, das aber gegenwärtig noch zu jung und 
zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt iſt, um mit dem vollen Ge⸗ 
wicht, das es in Zukunft haben wird, jetzt ſchon in die Wag⸗ 
ſchale zu fallen. Es iſt noch Spanien da, das iſt ſehr weit, 
und Schweden, das ſehr nahe iſt. Endlich noch Englaud, das 
fi in ganz beſonderer Situation befiadet; in feiner S 17 
giebt ſich ein abſoluter Liberalismus kund, in feiner 84 
lungsweiſe eine Unmſicht, die ebenſo abſolut iſt, wie fein Libe⸗ 
ralismus (ſehr gut!) Die Polen können ſich nicht darüber 
beklagen, denn ſie haben nur zu oft ſchon von der engliſchen 
Tribüne und aus dem Munde der Miniſter vernommen, daß 
nie ein engliſcher Premier die Idee gehabt hat, den 7 
materiellen Beiſtand zu leiſten. So hat Lord John Ruſſel 
1862 geſprochen, und Aehnliches hat Lord Palmerſton dieſer 
Tage erklärt. 

Billault legt auf die engliſche Aufreizung, die Rhein⸗ 
grenze zu nehmen, kein großes Gewicht. Es ſei dies nur ein 
ungeſchicktes Manöver einiger Journale, welche gleichzeitig 
bei den Franzoſen die Luſt und bei den Deutſchen die Be⸗ 
ſorgniſſe wecken wollten, un zwiſchen beiden einen Conflict 
herbeizuführen. Hierauf ſpricht Billault wieder von dem 
Verhalten der franzöſiſchen Regierung, welche nichts dicken 
habe, um ungerechtfertigte Hoffnungen bei den Aufſtändiſchen 
zu erregen. Die preußiſch⸗ruſſiſche Convention habe das 
Recht zu internationalen Bemerkungen gegeben. England 
habe ein gemeinſames Vorgehen gegen Rußland abgelehnt. 

„Am 1. März ließ uns England wiſſen, daß es mit dem 
vorgeſchlagenen Wege nicht einverſtanden ſei, am 2. März 
ſchickte es nach Berlin und Petersburg Depeſchen, analog 
denen, die wir bereits am 19. Februar geſchrieben 9 75 
die aber vereinzelt, wie ſie daſtanden, nach unſerer Anſicht 
weit weniger Wirkung ausüben mußten. Immerhin hatte ſich 
jedoch bereits eine audere Macht uns beigeſellt. Das preu⸗ 
ßiſche Parlament hatte gegen die Convention eine ſehr ener⸗ 
ziſche Oppoſition kund gegeben; es wurde dieſelbe nicht ratiſi⸗ 
eirt und fie ſcheint ein todter Buchſtabe bleiben zu ſollen.“ 
Dies ſei, fährt nun Billault fort, der gegenwärtige Stand 
der Unterhandlungen, und ſei nun nur noch die eigene Situa⸗ 
tion zu uaterſuchen. 

Frankreichs eigene Lage habe ſich ſeit zehn Jahren ſehr 
geändert. Während es 5 70 wegen der Kriege der Repu⸗ 
blit und des Kaiſerreichs bei der geringſten Bewegung ganz 
Europa verdächtig war, ſo bringe jegt, wo der Kaiſer alle 
Auswüchſe der Revolution beſchnitten, die Freiheit keine Un⸗ 
ruhe mehr um Frankreich herum hervor. Zu gleicher Zeit 
habe ſich die Freiheit überall hin verbreitet, Dank dem vom 
Kaiſer gegebenen Anſtoß, und dieſelbe blühe letzt nicht nur in 


zu ſtören? 


3 & 
>. 5 7 € 


Madrid und Turin, ſondern nuch in Deutſchland, Preußen und 


De 
Frankreichs große Militärmacht ſei gefürchtet geweſen; da⸗ 
durch, daß er nie allein gehandelt, ſondern nur mit Bundes⸗ 
genoſſen, die ſeine Intereſſen theilten, habe der Kaiſer auch 
Diele Furcht überwunden. Felge diefer Politit des Kaiferd 
ſei, daß Frankreich jetzt angeſehen, geachtet, mächtig, von vie⸗ 
len geliebt, von denen, die es nicht lieben, gefürchtet ſei; dies 
ki dadurch erreicht, daß der Kaiſer nie das Intereſſe des 
andes aus den Augen verloren und ſtets geſucht habe, ſeine 
Anſichten ohne Blutvergießen, durch Combinationen der 
Freundſchaft und des gemeinſamen Intereſſes geltend zu ma⸗ 
chen. Meine Herren, dieſe Politik, die Frankreich ſo groß 
und ſeinen Seuverän ſo geachtet gemacht hat, glauben Sie, 
daß es gut, dieſelbe für die polniſche Frage aufzugeben? 
Der Miniſter erörtert nun nochmals den Standpunkt 
der franzöſiſchen Regierung zur polniſchen Frage. Sie iſt, 
ſagt er: „durchaus europälſch.“ Für uns giebt es darin we» 
der eine beſondere Pel tik und noch ein vereinzeltes Vor⸗ 
Key fie intereſſirt und bindet die anderen Großmächte eben 
wie uns. Sie ſind es ſich ſelbſt ſchuldig, (wenn ſie ein 
Gefühl für das Gute, für Recht und Gerechtigkeit und Ci⸗ 
viliſation haben), 2 find es ſich ſelbſt ſchuldig, ſich mit uns 
zu verbinden und, indem ſie mit uns dieſe zugleich friedfer⸗ 
tige und Liberale Politit ins Werk ſetzen, zu verſuchen, Preu⸗ 
Ar n Rußland ihre wahren Intereſſen und die unfrigen 
eg reiflich zu machen, indem fie denſelben darlegen, was die 
umauität, der europäiſche Friede, die Nothwendigkeit ihnen 
Ar ſich ſelbſt zu thun auferlegen. Glauben Sie nicht, daß 
eine derartige Politit hundertmal mehr Gewalt habe als alle 
vereinzelten Verſuche, daß ſie zu gleicher Zeit mehr Ausſicht 
bietet, Erſolgloſtgteit oder ein Zuſammenſtoßen zu vermeiden? 
en Ausgang der diplomatiſchen Verwendung 
Frankreichs zu Gunſten Polens kann man freilich 
nicht wiſſen, doch man dürfe ſich auf die Politik des Kai⸗ 
ſers a Die Regierung und der Senat feien in ihren 
12 ür Polen einig. Aber unter den Senatoren haben 
ch über die zu befolgende Politik zwei entgegengeſetzte Mei⸗ 
nungen kund gegeben, die eine, welche gewaltthätig vorgehen 
wolle, die man revolutionair nennen könnte, die andere, trotz 
ihrer Feſtigleit, gemäßigt, umſichtig und eine friedliche Löſung 
ſuchend. Zwischen dieſen beiden politiſchen Richtungen habe 
die Verſammlung zu wählen. Es handelt ſich darum, zwi⸗ 
ſchen einer vernünftigen, zraſten und wirkungsreichen und ei⸗ 
ner abenteuerlichen, unvernünjtigen Politik zu wählen. 
NMußland und Polen. 
“ Warſchau, 22. März. Der Dziennik von vor⸗ 
geſtern bringt eine aus Galizien auf amtlichem Wege zuge- 
angene Nachricht, wonach die Bande von Langiewicz in voller 
uflöſung ift. Hundert Aufrührer, heißt es weiter, find nach 
Tarnow eingebracht und eine große Zahl von Verwundeten 
d in Uiscie zurückgelaſſen worden. Ein zweites Bulletin 
in derſelben Nummer berichtet, daß die von Sokol (der An⸗ 
führer bei Wegrowo) und Jauiskowski geführten Jnſur⸗ 
ten, 700 an der Zahl, vom General⸗Malor Kreutz vous 
Hanni aufgehoben wurden. Von Dziecinow (ungefähr 5 
eilen von hier am rechten Weichſelufer), wo das Militär 
die Schaar zuerſt erreicht und geschlagen, wurde, fie in der 
Wan von Garwolin und Laskarzew verfolgt und zum 
zweiten Mal bei Zambrykow erreicht und endlich bei Nate lin 
ieni ſchlagen. Den Verluſt der Inſurgenten giebt 
i 1 200 Todte und 54 Gefangene an, während 
der des Militärs als von kleiner Bedeutung angegeben wire. 
— Was die letzte Affaire anbelangt, fo find Ye letzt noch 
leine Privatnachrichten vorhanden und habe ich nur in Bezug 
auf den Anführer Sokol zu bemerken, daß er ein Pſeudonym 
iſt und daß der Träger dieſes Namens nicht über 20 Jahre 
zählt. — Die Mütheilung von der völligen Auflöſung des 
Corps Langiewicz findet hier keinen Glauben, ſchon deshalb, 
weil man das nicht gerne glaubt, was man nicht gerne wünſcht. — 
— Don den Vorbereitungen zum Kampfe in allen Gegenden 
des Landes gehen uns fortwährend die umfaſſendſten Nach⸗ 
richten zu. Auch die Geldſammlungen fließen in kaum glaub⸗ 
licher Menge und die Anfertigung von Waffen ſowie deren 
ſchaffung in anderer Art, geht ſelbſt in Warſchau, mitunter 
auch unter den Augen der Militärbehörde, vor ſich. So z. B. 
— die Verwaltung der hieſigen rein militäriſchen Waffen⸗ 
abrik vor einigen Tagen entdeckt, daß die polniſchen Arbeiter 
derſelben jeit einiger Zeit Waffentheile au gewiſſe Orte av⸗ 
liefern, und hat bei der Durchſuchung eines ſolchen Ortes 
50 Stück fertige Karabiner vorgefunden. Ein Arbeiter iſt 
verhaftet, 35 Verdächtige ſind geflohen, alle übrigen Polen 
aber von der Fabrik entfernt worden. — Die Kampffertigfeit 
jet übrigens, ſeitdem die Nachricht vom Heraurücken neuer 
oſaken-⸗Regimenter 19 verbreitet hat, nur noch zugenommen. 
Was man von dieſen Truppen, nach ihrem bisherigen Ver⸗ 
fahren, hält, wiſſen Sie. — Die Stellvertreter der Stadt⸗ 
räthe ſind von der Regierung aufgefordert, die Stellen ihrer 
orgänger einzunehmen, aber auch die Stellvertreter ertlär⸗ 
ten, jeder Einzelne für ſich, nicht in der Lage zu ſein, das 
Mandat anzunehmen. Auch der „National⸗ Zeitung“ und der 
„Patrie“ iſt der Eintritt ins Königreich Polen verſagt. 


. Danzig, den 23. März. 

Zur Feier des geſtrigen Geburtstags Sr. Mal. des 
e geſtern ein Diner im Caſino und ein Abendeſſen 
der Mitglieder der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützengilde ftarı. 

Geſtern Abend verſchied der ehemalige Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Ralh Hr. Mau ve 
bierfelbft in dem Alter von 82 Jahren. 

„In der am Sonnabend ſtattgefundeneg General⸗Ver⸗ 
. der hieſigen Prival⸗Actien⸗Bank wurden die 
eiden aus ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraihs Herr 
B. Roſenſtein und Hr. Otto Steffens wiedergewählt, zu 
ar er die Herren Damme, J. H. Dein und 
ewski. 

a 2 Am Sonnabend Nachmittag wurde in einem Schauf- 
lokale auf Neugarten ein Arbeiter ohne alle Veranlaſſung von 
einem andern ſo erheblich mit einem Meſſer verletzt, daß er 
ins Stadtlazareth transportirt werden mußte. 

„Elbing, 23. März. Die Kgl. Telegraphen⸗Station 
zu Eibing hat ſeit dem 15. d. M. vollen Tagesdienſt. 
— — — ͥ— ＋—⸗‚—'Wͤ — — 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 21. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, ab Auswärts flau. — Roggen loco geſchäftslos, ab 
Dftfee flau. — Oel Mai 32 ¼, October 30%. — Kaffee 
ſchwimmend 3000 Sack Domingo, 3700 Sack Santos, loco 
1700 Sack Maracaibo, 800 Sack Ceara, 2500 Sack diverſer 
Sorten verkauft. f 


und 
das 


eich. Frankreich lönne alſo nicht mehr verdächtig ſein. 


pool, Getreide. — R. Neubey 


London, 21. März. Trübe Witterung. Conſols 92 ¼. 
1% Spanier 16%. Ptexikaner 31%. Sardinier 83 . 5 
Ruſſen 94. Neue Ruſſen 934%. 

Der Dampfer „Damascus“ iſt von Portland in Glas⸗ 


gow eingetroffen. 
Liverpool, 21. März. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umfag. Preiſe befier. Fair Dhollerah 17—17%. 
Baris, 21. März. 3 2 Rente 69, 25. 4% 4 Reute 
96, 50. Italieniſche 5 1 Rente 70, 40. 3 1 Spanier —. 
1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 
513, 75. Credit mob. ⸗Actien 1285, 00. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Adern,, 23. Mi 
erlin, 23. März 1863. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Roggen matter 1 Rentenbr, 00 50 
90 7 reuß. 
co. 44 44 17 Weller Pfdbr. 865 86% 
März 292227 447 45 4 7 7 d 


9. o. rn 
Frübiahr . 44 44% 1 Danziger Privatbk 103) — 
Spiritus März.. 144 | 1% Of Pfandbriefe 877 87% 
Nübel März :. 15% | 15% Seſtr. Eredit⸗Actien 94%] 557 
Staatsſchuldſcheine 8% | 89% Nationale 714/71 
4 7 56r. Anleihe 101% 1015 Poln. Banknoten 90 fehlt 
5% 59, Pr.⸗Anl. 1065 [Wechſelc. London — 6.214 


106 
Gonbebrle: Eiſenbahnactien beliebt. 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 23. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125// — 128,9 
—130/1 — 132/35 8 nach Qual. 786/81 ½ — 82/837 — 
84,85 ½ — 86,88% 90 Ge; ord. und duntelbunt 120/3 — 
125 27/308 von 68/71½ — 79% — 73/74 — 75/77 Yu 
—.— a 8 ee 1 35 
og gen ſchwer und leicht 52½%2 —50/ dar 1258. 
Bat von 46 47—49 Gu 
Gerſte kleine 103/5—1C7/1108 von 32 3337,39 . 
do. gr. 106/108 —110/112“15 v. 34/36—38/4043 Qu 
Hafer von 23,24 — 25 26 Gu 
Spiritus 14½ % . Yer 8000 pCt. 
Getreide-Börſe. Wetter: friſch. Wind: SW. 
Weizenmarkt heute matt, letzte Preiſe bis auf feine Waare 
knapp zu erreichen. Umſatz 100 Laſten. Bezahlt für 123/4, 
124/58 hellfarbig K 483, 128 U, 84 8 15 4 und 86 U 
8 d bunt Z 495 Per Connoiſſement, 127/88 hell 2.500, 
132, 1344 gut bunt 520, 129 308 recht hell I 522%, 
131/28 fein bunt 530, Alles Her 85 fl. Roggen unver- 
ändert 120, 1218 300, 121/22 . 306, 1230 2 309, 
1248 312, Alles 2 1258. — Weiße Erbſen Z 290, 
295, 297. — 1194 große Gerſte E 276. — Spiritus 14% 
und 14 ½ Ag bezahlt. 
” London, 20. März. (Kingsford & Lay.) Seit dem 
13. d. war das Wetter ſchön, mit ſtarken Nachtfröſten. Der 
Wind war veränderlich, ſeit dem 15. N. Durch die Fortdauer 
des kalten Wetters hat ſich der Ton des Weizengeſchäfts ſicht⸗ 
lich gebeſſert und im ganzen Königreiche hat man für engli⸗ 
ſchen Weizen 1s beſſere Preiſe als in letzter Woche gemacht, 
in etlichen Märkten hat auch fremder Weizen an der Steige⸗ 
rung etwas Theil genommen. Dieſe Beſſerung hat ſich nicht auf 
Gerſte und Hafer erſtreckt, dieſelben ſind im Allgemeinen nie⸗ 
driger notirt worden. Bohnen und Erbſen haben keine bemer⸗ 
kenswerthe Veränderung im Werthe erlitten. Mehl war 
zu vollen letzten heim mehr gefragt. — Seit letztem Frei⸗ 
tag ſind 11 Schiffe als an der Küſte angelommen rapportirt 
worden, darunter 5 Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 12 zum Verkauf 
waren, darunter 9 Weizen. — Die Zufuhren von engliſchem 
Getreide waren klein, gut von fremdem Weizen und Gerſte 
und groß von Hafer. Der heutige Markt war ſehr wenig 
beſucht, und ſowohl in engliſchem wie fremdem Weizen wurde 
nur ein ſehr unbedeutender Umſatz gemacht; in den wenigen 
gemechten Detailverfäufen wurden Montagspreiſe nur ſehr 
ſchwer ereicht. Sommergetreide blieb zu Montagsnotizen ſtill. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 21. März 1863. 

Angekommen: H. Printz, Caroline, Bergen, Heringe. 
— J. Nielahr, Jenny, Stettin, Cement. — H. Kock, Anna 
Eliſabeth, Kiel, Mauerſteine. — P. Thiemann, Chriſtine, 
Copenhagen, Thrau. — B. Jans, Emanuel. — H. P. Kraeft, 
Ernſt. — M. H. Schütt, Maria. — J. H. Siebert, Treue. 
— 9. Iohannfen, Pelican. — J. Stephenſen, Quabiana. — 
J. Izett, Reculvers. — H. P. Kromann, Zampa. — J. C. 
Schluck, Charlotte. — P. Kock, Peter Cordt. — g. Schütt, 
Dora. — E. Wieſe, Caroline. — H. F. Schultz, Johann 
Heinrich. — J. Oberg, Loviſe. — A. Kelt, Lord Rollo. — 
S. Sörenſen, Anette Smith. — J edford, Maid of the 
Mill. — J. de Boer, Merkurius. — J. L. Rümke, Emilie 
Friederike. — O. H. Hanſen, Neptun. — J. Knudſen, Aglafa. 
Sämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: D. G. Diesner, Johanna, London, Holz. — 
D. E. Piejers, Willem III., Amſterdam, Getreide. 

Nach der Rhede gegangen: C. F. Boljahn, Lachs. 

Den 22. März. 

Angekommen: C. Bourghout, Dirkje, Harling u, Dach⸗ 
pfannen. — J. Keppel, Hendrikg Alida, London, Cement. — 
H. Holm, Erpectance, Stettin, Kalkſteine. — H. Weſth, Anna 
Johanna. — J. A. Jantzen, Carl Lind. — J. C. ing, 
Grovinde Knuth. — H. Ahrens, Columbus. — N. Erichſen, 
3 Broedre. — H. Schmidt, Betty. — F. Schröder, Marcab. 
— 9. Lührs, Apollo — F. Peters, Jupiter. — H. P. Beter- 
ſen, Catharine. — C. D. Stüdeman, Rubenow. — N. O. 
Ennen, Blondine. — H. Hart, Lucie. — H. N. Svane, 
Imanuel. — W. Vorbrodt, Anna. — G. Nicolſen, Eleanor. 
— J. Voß, Chriſtian Stüdemann. — A. Frenger, F. W. 
Arnold. — E. Ehlert, Franziska. — M. Martin, Jemima. 
— C. G. Rohde, Gloria. — P- Gruber, Lina. — M. Beng⸗ 
ſten, Hedwig. — R. Dawſon, Mead. — J. Archbold, Dove. 
— J. H. Schütt, Heinrich v. Tham. — W. Robinſon, John 
e W. C. Ohrloff, König Ernſt Auguſt. Sämmilich 
mit Ballaſt. h 

Geſegelt: G. Wright, nt Queen (SB), Hartle⸗ 

er, v. Weickhmann, Liver ⸗ 


vol, Holz. 
— Den 23. Mürz 
Geſegelt: W. Seater, Orient (SD.), Leith, Getreide. 
Angekommen; L. Brandhoff, Friede, Elſeueur, Koh, 
len. — H. Gortemaker, Amicitia, Neweaſtle, Güter. — J. P. 
Schmidt, Johanna. — J. C. Brandt, Sophia. — H. C. 
Schütt, Moritz Reichenheim. — C. England, Fido. — A. 
Niſſen, Margarethe. Sämmtlich mit Ballaſt. i 
Ankommend: 34 Schiffe. 


Thorn, den 20. März. 
8 Stroma 

Von Danzig nach Warſchau: Foellmer, E. A. Lin⸗ 
denberg, Coaks. — Knebel u. Guhle, A. Wolffheim, Stein⸗ 
koblen. — Jul. Theod. u. Guſt. Knepp, Rob. Gurſchle, 
Öottfr. Krüger, Carl Otto, Eruſt Tietze und Sam. Huſchert, 
L. M. Cohn, Brückentheile. — Joh. Hufe, Otto u. Co., 
Fayence. — Derſ., B. Töplig u. Co., Eiſenwaaren. — 
Carl Schüler, Dieſ., Lion M. Cohn, C. Neufeld, C. G. 
Steffens, Schilka u. Co., H. Panzer, Eiſenwaaren u. Soda. 
— Krienke u. Woltersdorf, F. Prowe, Gaskohlen. 

Von Neufahrwaſſer nach Warſchau: C. Rothen⸗ 
berg, L. M. Cohn, Eiſenbahnſchienen und Verbindungsſtücke. 
— C. Lamnick, Leon M. Cohn, Eiſenwaaren. — Carl Mae⸗ 
cker, Derf., Eiſenbahnſchienen und Eiſenwaaren. — Geiſeler 
u. Dombrowski, A. Wolffheim, Steinkohlen. 

Von Danzig nach Ciechoezinnek: Moranski. A. Wolff⸗ 
heim, Steinkohlen. 

Von Danzig nach Wloclawek: Hoehne, C. H. Rimmeck 


u. Co., Steinkohlen. 
Stromab: L. Schfl. 
F. Tobulski, Ulanski, Winiarski, Cichanowski, 
Berth. Neumann, Wloclawek, Danzig, C. G. 
Steffens u. S., 102 L. Wz., 
Kwiatkowski, Georg Wundſch, Walwski, do., 
Th. Biſchoff u. Co., 
Ferd. Dreher u. F. Stielau, B. Neumann, Wlo⸗ 
clawek, do., A. J. Wendt, 
G. Hornung u. J. Juſt, Derſ., do., do., C. G. 
Steffens u. S., 
C. Fuchs, J. Kaul u. L. Vorholz. J. Faſans, do., 
do., L. H. Goldſchmidt u. S., 75 L. Wz., 14 — Erbſ. 
H. Fuchs, Derſ., do., do., C. G. Steffens u. S., 35 — Rg. 
F. Hempel, F. Lehmann u. Gottl. Hofmann, 
Derf., do., do., F. Boehm u. Co., 109 — do. 
L. Vorholz u. Joh. Kaul, B. Neumann, do., do., 
C. G. Steffens u. S., 19 — W;. 
F. Wuche, Iſid. Perez, Nieszawa, do., L. H. 
Goldſchmidt u. S., 36 L. 30 Schfl. Rg., 3 30 Erbſ. 
34 — Wz. 
38 22 Rg. 


Waſſerſtand: 3 1”. 
uf: 


31 — Ng. 
29 — W;. 
66 — Rg. 
64 — Wz. 


L. Schulz u. W. Schulz, S. Wilczonski, do., 
Otto u. Ce., 26 L. W;, 4 L. 30 Schfl. Rg., 
C. Geiſeler, S. Neumark, do., do., L. H. Gold⸗ 
ſchmidt u. S. 

Chr. Bengſch u. F. Köhler, H. Warſchauec, 
Plock, do., C. G. Steffens u. S., 28 L. Wz., 
C. Neuendorf, Derſ., do., do., F. Boehm u. Co., 
C. Köhler, Derſ., do., do., W. R. Hahn, 
C. Grützmacher u. W. Jauk, L. Flatau, do., 
Stettin, Jacob Saling, 

Carl u. Ernſt Frizſchner, Jakowski u. Co., do., 
Danzig, Makowski u Co., 

Chr. Kalow u. M. Wend, S. Neumark u. Ober⸗ 
feld, do., do., L. M. Koehne, 65 — do. 

P. Wierzbidi, Dambski u. Co., Wloclawek, do., 
Petſchow u. Co., 

J. Orlowski, Dieſelben, do., do., A. Makowski, 30 — do. 
F. Wierzbicki, Dieſelben, do., do., B. Arnold u. Co., 
D Birkner, B. Cohn, do., do, C.G. Steffens u. S., 
J. Radzinski, Wilowski, do., do., C. G. Stef⸗ 
fens u. S., 


J. Szymanski, Wolf Kocki, do., do., Gieldzinski 


152 u. Löwenſohn 24 L. 49 Schfl. W 
Th. Paruszewski, J. Dauer, 1 85 Ei L. 8 
oldſchmidt u. S., 
J. Wioblenski, Witkowski, do., do, C. G. Ste 


fens u. S., 

C. Rothenbücher u. H. Wiedemann, Chaskel Gold⸗ 
mann, Plock, do., C. G. Steffens u. S., 

L. Voigt, Derſelbe, do., do., Ad. Bendir, 
E. Thieme, Jzickkaraſſ ek, do., do., B. Toeplitz u. Co., 
W. Schmidt, Chaskel Goldmann, do, do., C G. 
g Steffens u. S., 

S. Waſſermann, Wigdor Teitelbaum, Duinowo, 
do., Wigdor Teitelbaum, 

G. Hencker, F. Steller, J. G. Gnebmann u. 
Bromber, Plock, do, C. G. Steffens u. S., 


5 23 Ng. 


38 — 
Thorn, 21. März. Waſſerſtand: 3° 1%, 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Friedr. Jabs, Roſen⸗ 
ſtein u. Hirſch, Steinkohlen. — Control. Rieſt, 1 Dampfer, 
5 Gabarren, A. Makowski u. Co., A. J. Wendt, Petſchow 
u. Co., Heringe u. Eiſenbahnſchienen. 

Stromab: L. Schfl. 

F. Stabernack, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, 
C. G. Steffens u. S., 39 — Wz. 

H. Stabernack, Derſelbe, do., do., Dieſelben, 38 — do. 
H. Beige, Derfelbe, do., do., F. Brehm u. Co., 40 — Rg. 
Math. Ulm, Derſelbe, do., do., Dieſelben, 40 — do. 


Herm. Kray, — — — 40 — do. 
— — C. G. Steffens, 40 — Er 


Gottl. Knieger, — 

C. Schulz, =: — — — 38 — Ng. 

W. Sperling, L. Czamanski, do., do., L. M. Koeh e, 42 — Wi. 
5 Frachten. 

* Danzig, 23. März. London 3s 6d er Quarter 
Weizen, 175 6d Year Load Deckdielen, 168 Ir Load D Slee⸗ 
per. Kohlenhäfen 125 Ser Load Balken und Mauerlatten, 
175 9er Load eichenes Holz. Briſtol, Dublin 48 3 d 5 
Quarter Weizen. Schiedam 21 „Z Holl. Court duc Laſt 
* 915 von 2300 Kilozr. Antwerpen 21 4 Holl. Court. 
zur Liſt Weizen von 3) Hectoliter. St. Nazaire 50 Fr. 
u. 15 pCt. ze Luft Holz. Droutheim 22 A Hamb. Bco. 
vr Tonne Roggen. Stockholm 6 As 52 10 Beo. Nr Laſt 
von 20 ſchwediſchen Tonnen. Gent 3 Fr. 10 Ct. Jar Stück 
D Sleeper. : 

ondsbörſe. 

* Danzig, 23. März. London 3 Mon. 6.21% Br 
6.21½ bez. Nabu 2 Mon. 151 Br. Amſterdam 2 Mon. 
143 Br. Staatsſchuldſcheine 90 Br. 


Verantwortlichet Nedacteur: 9. Rickert in Danzig. 


Wetevroivgiiwe Beobachtungen. 


8 Deren im 
5 Stand in i | 
0 — 


2 339,69 4,4 
22 3 339, 31 | 


Wind und Wetter. 


friſch; bewölkt. 


N. 
339,97 W. ſchwach; bezogen und trübe. 
” " 


2911 339,83 5,8 . 7 7 
Srtihe große holiteiner Mujterm empfing die 
Weinhandlung re Rösch. 


Heu Abend 71 Uhr entſchlief hierſelbſt uns 
ſer theurer Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
28 der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
d. D. 


Carl Cbriſtian Mauve, 
des rothen Adlexordens 2. Klaſſe mit dem Stern 
und des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
Ritter, in ſeinem 82. Jahre zu einem beſſeren 


ben. 
Danzig, 22. März 1863. 
154427 10 ert Die Hinterbliebenen, 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗ Gericht 
zu Danzig, 

1. Abtheilung, 
den 21. März 1863, Mittags 12 uhr. 

Ueber das Vermögen des 1 
ſters Eduard Carl Franz hierſelbſt iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der en auf den 18. März e. 
feſtgeſezt ... 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Juſtiz Rath Liebert beſtellt. Die Gläubiger 
des auf einſchuldnerz werden aufgefordert, in 


dem au 
den 2. April er., 
Vormittags 11 Uhr, . 
in dem Verhandlungszimmer No. 15 des Ges 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Stadt- und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paris 
anberaumten Termine ibre Erklärungen u. Vor⸗ 
ſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
5 die ** eines andern einſtweiligen 

erwalters abzugeben. 

Allen, eln vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 21. 
April c. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben buben von dan 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. [5439] 


Nr dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Toews bierſelbſt 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wol ⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits e ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
um 13, April e. einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des deffniti⸗ 
ven Verwaltungsperſonals, auf 


den 6. Mai 1863, 

wir e 11 av; RE: 
or dem Commiſſar Herrn erichts⸗Aſſeſſor 
Schmiedel im Verhandlungszimmer 32 112 
die een zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
Verhandlung über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Di eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unjerm Amtsdezirke feinen Wohnfig bat, muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur eden bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
2 den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
ann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Kampf und 
Kettner bierjelbit zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 


2 Ca th aus, den 16. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 15433 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
u Danzig, 

Erſte Abtheilung, 
den 21. März 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das w The des Kaufmanns 


Philipp Mepromsti hier, Langgaſſe 3, Ins 
1125 einer Modewaaren 1 in Firma 
au 


bilipp Meyrows ki, iſt der kaufmänniſche 
oncurs eröffnet und der Tag der Zablungs⸗ 
einſtellung auf den 19. 201 e. feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Lipke beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 4 
den 31. März c., 
Vormittags 11% Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 17 des Ge⸗ 
richtlichen Commiſſar 


iv 


und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rech 


8 ö 


S 
empfiehlt ſein 


Lager aller Sorten Jagd⸗ und 
Vergnügungs⸗ 


Waffen, Flinten und Revolver in 
den neueſten Syſtemen, Lefaucheur, J 
ſilien in den neueſten beiten Muſtern, Engl. 
Pulver und Bleiſchrot ꝛc. und werden alle Ne. 
an und Neubeftellungen prompt ausge⸗ 
hrt. 15448 


agd⸗Uten⸗ 


ALBERT 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge if aft 
7 Seh Place, ab Mall, ee f : 
Gegründet 1838. 


Zweig⸗Bureaur: 


Calcutta, Madrao, Bombay, Agra und Hongkong. 


Conceſſionirt für die Königreiche Preußen, Sachſen, 


Braunſchweig ꝛc. ꝛc. 


Seit dem Beſtehen der Geſellſchaſt 
fälle und Dividenden faſt 


de 


„„ 


Brobherzogthume Peſſen 


E 500,000 == 3,333,333 
235,000 1,366,567 
747,939 „4,986,260 


1,000,000 ca. 7,000,000 


Im gahre 1861: 


Gingen ein 2939 neue Anträge mit einer 


Verſicherungsſumme vo 


RT OFEN 


etſicherungs ſumme von 


welche eine neue Prämien⸗Einnahme von 


ergaben. 


Wi Er 


n 
Ausgeführt wurden davon 2235 Anträge mit einer 


1,278,726 £ — ». 


845,22 — = 
34,290 119 „ 


— 2 


Herzogt hum 


Thlr. 


* 


* 


* 


— d. 


— au 


2 u 


Proſpecte, wie jede gewünſchte Auskunft, werden bereitwilligſt beim Unterzeichneten ertheilt. 


Wegen Uebernahme von Agenturen wolle man ſich geläligit in franco Briefen an die 


General⸗Agentur wenden. 0 
Danzig, im März 1863. 


Die General-Agenten 
Baum & Liepmann, 


[5210] 


Laugenmarft No. 28. 


Le Conservateur, 


Gesellschaft für gegenseitige Lebensversicherungen, 
in Preussen concessionirt durch Ministerial-Rescript vom 9. October 1862. 
in Frankreich landesherrlich bestätigt am 2, August 1844. 


Gezeichnetes Capitals 
Bürgschafts-Capital: 


General-Verwaltung: \ 


100 Millionen Francs. 
1 Million Francs, 


Paris, Rue Richelieu No. 102. 
Berlin, Leipzigerstrasse No. 77. 


Diese beinahe zwanzig Jahre bestehende Gesellschaft bietet den für das Wohl der Ihrigen 
besorgten Eltern auf die leichteste und sicherste Art Gelegenheit, Ihren Kindern für „ein be- 
stimmtes Lebensalter ein Capital oder eine Aussteuer zu verschaffen, 

Prospecte und Statuten liegen zur Einsicht bereit bei 


15257] 


Th. Kirsten, 
General -Agent, 


Comptoir: Heil.-Geistga-se 


No. 121. 


Für Kaufleute, Industrielle, Künstler und Gewerbtreibende. 
Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes iſt zu beziehen: 


TE 
1 d F rem d w 


L 


D 


Neueſtes und billigſtes 


rterbuch 


für Handel und Gewerbe. 


Alphabetiſches Verzeichniß der in Sprache und Schrift vorkommenden ni 
deren Abſtammung, Betonung und Verdeutſchun 
nebſt Erklärung der dem kaufmänniſchen und gewerblichen Verkehr eig 


dad) Aus 


drück 


6, 


1 Thlr. 


vollſtaͤndig. 


chtdeutſchen Wörter, 
entbümlichen 


ſowie der am meiſten vorkommenden Benennungen ausländiſcher Waaren und Fabrikate. 
Ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für Jedermann 


insbeſondere für 


Herausgegeben von A. Kretzſe 

In 6 Heften von . Bogen & 5 

Vollſtändig geheftet: 1 Thlr. = 1 fi 48 kr, — e 

s Ueberflüſſige ausgeſchieden 
Zweckmäßigſte benutzt, fo daß man 


ndem in dieſem Buche da 
5 auf's 
mäßigen Umfangs zu vereinigen: 
un ein vollftäudiges 


Wir haben die Ueberzeugung, 


El 


remdwörterbuch, elne kaufmänn. 
ein techniſches 
daß man darin 


Lexikon. 


mar · 
Sgr. ſch 18. Xr. pro Heft. 
eg. gebunden: J Thlr. = 2 fl. 


nichts Delentliches vermiſſen 
e. 


ſonſt in vielbänvigen koſtſpieligen Werken aufgeſucht werden muß 


Beſtellungen werd 
Danzig empfehle Th zn Beſtellunge 


nommen, in 


h. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 


Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 12 Exemplare 1 Freiexemplar. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig, 


Einem geehrten Publikum wie meinen werthge ſchä gteı 


den erlaube ich mir ganz ergebenſt den Empfa 
Sommer⸗Waaren anzuzeigen. 
neueſten franzöſiſchen Erzeugniſſe in Rock⸗ 


und 


Kaufleute, Induſtrielle, Künſtler und Gewerbtreibeude. 


& ba 24 15 
worden, hat man den ſo ge 
im Stanbe iſt, innerhalb das 


Terminologie, 2 


wird, was 


aublung des In: und Auslandes ange: 


5437 


Kun⸗ 


ng meiner Frühjahrs⸗ 


s befinden ſich darunter die 


und Beinkleider 


auf welche ich beſonders aufmerkſam machen muß u. bemerk 
daß der Fabrikant mir nur allein dieſe Stoffe für hieſigen 
kauft hat. Nicht allein, daß ich nach neueſter 
Arbeit und kürzeſter Zeit geſchmackvolle Kleidun 


ſtoffen, 
e noch, 


Platz ver⸗ 
Facon, in ſauberſter 
gsſtücke liefere, ſon⸗ 


dern auch erbötig bin, auf Verlangen von der Elle zu verkaufen. 


berziehern, 


Gleiajeitig empfehle ich ein fertiges Lager von Som mer⸗Ue⸗ 
aquets und Oberröden zu recht billigen Preiſen. 


A. Fuenkenstein. 


Die franzöſiſchen Stoffe anlangend, ſo muß ich mir die Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen erlauben, daß dergleichen Waaren nur an 
den Hauptplätzen Europas bis jetzt vorkommen. 


Starker Leim à Pfund 


6 Sgr., der Centner 183 Ir. empfiehlt 
[5447] L. A. Janke. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domansky Witt. 


| 


eingetroffen, und offerire 
weiſe billigſt, Crown 


Die erſte Sendung Großberge 
ich 


5446 


Herings⸗Lager en gros. 


r Heringe iſt 


ſol tonnen⸗ 
blen, Cro on ful, Kiſten⸗ 


beringe und Breitlinge empfiehlt ebenfalls 
billigit 
[5447] L. A. Janke. 


5 


iſch geräucherte große Bücklin 
rd Scheibenrittergaſſe No, 99 


e ſind Bar 


Beitfchriften für das 
2. Quartal 1863. 


ue ae en dne 
Kladderadatſch, Leipz. illuſtr. Zei⸗ 
tung, Fliegende Blätter, Familien⸗Jour⸗ 
nal, Gartenlaube, Glocke, Fortſchritt, 
Theaterzeitungen, Ueber Land u. Meer 
al w. u. . m. empfehle ich mich mit dem 


er ber ſten Bemerte., daß dieſelben jeden 
Sonntag in den Mit⸗ 
tagsſtunden e . cron. 


nenten frei in's Haus geliefert werden. 


Beſtellungen auf das 2. Quartal 
1863 der oben genannten Zeitſchriften, fowie 
alle anderen hier nicht angeführten 
nimmt an und führt pünktlich und 
dentlich aus [5468] 


PF. A. Weber 


Buch-,Kunst-u.Musikalien-Iandlung 
Langgasse 78, 


Für Architekten, Künſt⸗ 


+ 


er 
In unferem Verlage ift fo eben erſchienen: 


us Schinkel's Naclap. 


Reifetagebücher, Briefe u. Aphorismen. 

Mitgetheilt und mit einem . 

Verzeichniß ſämmtlicher Werke Schin⸗ 

kel's verſehen von 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 

Dritter Band (Schluß). 

Mit 1 19 0 2 

n den 


1 ortrait in 595 
Plänen in Steindruck und 22 


Text gedruckten Holzſchnitten. 
27 Bogen. gr. 8. geheftet. Preis 2 20 
(die erſten beiden Bände rer 5 & 20 Ar) 
Nach einem Jahr des Erſcheinens der eriten 
beiden Bände iſt es erfreulich, wieder zum Ge⸗ 
buristag Schinkel's allen hir m und Vereh ; 
rern deſſelben den 3. (Schluß) Band vorlegen 
8 können. Wenn die beiden erſten Bände 
ſchinkel mehr als Künſtler im Allgemeinen, fo 
wie als liebenswürdigen, hochbegabten Menſchen 
zu ſchil-ern die Beſtimmung haften, fo tritt in 
dieſem 3. hauptſächlich der Architekt in den Vor⸗ 
dergrund, ein Umſt end, der gewiß das an dem 
Werke genommene Intereſſe um ſo mehr zu er⸗ 
höhen im Stande ſein dürfte, als bei der Be⸗ 
urtbeilung des früher Gebotenen bier und da 
berelts Bedauern über die zu geringe Berüds 
natigum des Baukünftlers ausgeſprochen ift, 
* an ver 11 —— * 25 am 
. Geheime r⸗Hofbuchdrucker A 
> Vorrath el 8 RE Beten) 


Constantin Ziemssen, 
15444] 


Danzig Langgaſſe 55. 
In unferem Verlage ift fo eben erſchienen, 
und zu beziehen durch die Buch: und Kunst 
handlung von II. Doubberck, Lange 


Land und Leute des preußi⸗ 
und ſeiner 


ſchen Staats 


rovinzen nach den ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen Ende 1861 und Aufang 1862. 
Mitgetheilt von Dr. Engel. (Separat⸗Abdruck 
aus der Zeitſchrift des königl. er 
ſtatiſtiſchen Bureaus. 3. Jahrgang No. 2. 3.) 
6 Bogen kl. Folio. gebeftes Preis 5 Sgr. 

Berlin, 18. März 1853, 15459 
Kgl. Geheime Oder Defbudbruderel (R. Decker). 


Neſter Saathafer, 95 Pfund ſchwer, rirt 
Beil “ 


C. H. Döring, 
Comptoir: Brodbänkengaſſe 27, 
ine Beſitzung, 2 kulmiſche Hufen, eine halbe 
E Meile u Mania, 10 een In⸗ 
ventarium, iſt mit zwei Tauſend Thlr. Anzah⸗ 


lung zu verkaufen. Adr. J. Z. werden in der 
Erpes. dieſer Ztg. erbeten. 15440 


Ein Ladenlocal oder eine 
Parterrewohnung, welche ſich in 
ein ſolches umwandeln ließe, 
wird ſogleich oder ſpäter zu miethen 
geſucht. 

Adr. unter J. U. in der Exped. 
dieſer Zeitung. 15436) 
Mein Lager von Tallaſſen verkaufe ch zu den 


feſtſtehenden Preiſen à Stück 1, * 
5, 6, 7, 8 und 10 285 alle in guter Qualitat, 


Breitgaſſe No. 80, 
15400 0 F. W. Malzahn. 


mille Hartbrandziegel können ſofort gelie- 
30 fert Re, Näheres Röperg. 19, 548 


Stadt- Theater. 


Dienſtag den 24 März. (VI. Abon. No 13. 
Jacob und feine Söhne, oder Joſe 
in Aetzypten, lyriſche Oper in J Acten 
von Mehul. 

Mittwoch den 23. März. (Abon, susp, 
weite Gaſtdarſtellung der Königlichen H 
e täulein ei lr 7 
oftheater zu Dresden. ppine 
1 Schauſpiel es Acten von 1 — 
Freiherrn von Redwitz. [5451] 
de Philippine Welſer — Frl. Ulrich. 


S ——————— —v—ꝛ—ꝛ—.¼: 
Druck und 9 Rafemanı 


